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gfltfllcg Scrfcljctt.

ßiit SBruber ©tubio erhielt bon feiner gütigen
fiante ju feinem ©cburtStage eine SOBurft, marf
fte aber, weil fte ißm nic^t genießbar borfam, in
bie Siefe eines gemiffen ÖrteS. Stadj 14 ®agen
fourbe ber ÜJiufenfoßn bon ber ©penberin ber SOBurft

mit ber Steflamation begliicft, mag für eine Lanier
benn baS fei, für ein fo fcßöneS ©cfcßenf nicßt ein»

mal ju banfen, eS feien 40 granfen in ber SOBurft

eingemacßt gewefen. SOableau

©utc ©rmaßitung.
Sin ©tubent, ber in bringenber 33erlegenf)eit

an feinen SSater telegraphiert ßatte: „®ctb, ©elb,
(Selb!" erhielt bon bemielben bie 31nttt>ort: „@e=
bulb, ©ebulb, ©ebulb !"

Srofjung.

@djmutiger Settler (jum fpauSßerrn):
„SBenn ©ie mir nidjtS fdjenfen, bann leßn' id)
mich t paar ©tunben an ^f)r frifch angefiridjeneS
frnuS !"

2tu§ beut Ulcfrolog auf einen ©djretnermeiffer.

®er Serftorbene mar langjährige^
üfiitglieb unfereS SüvgevbereinS unb hielt bis ju
[einem Snbe treu ju ber jfaßne, ju ber er gratis
bie ©tange geliefert hatte.

3crftrcut.

„Si, ei, jeßt bob' id) gat meinen Sleiftift ber»
toren ba muß idj mir aber gleich notieren,
baff ic(j mir einen anbern taufe!"

Sefdjciben.

junger Staler (eine großartige ©ebirgS»
gegenb bemunbernb): „fjaft fönnte man glauben,

fei ein Silb bon mir!"

Seftcdjcnbc flîeflûnte.

„2Ber mir nadjmeifen tann, baß mein Safao
gefunbljeitsfdjäblid) ift, erl)ält 10 Siidjfen gratis."

fftaturgefeß.

©efjr loeife ftnb berteilt bie ©aben
$n ber Sîatur nacß ©otteS ÏBillen:
®ie ©rillen müffen SOßcibdjen ßaben,
®ie SOBeibdjen felbftoerftänblicß — ©rillen

$cr
ift feit bem fjaljre 1233 27 Sîal juge froren,,
nämlich : 1233, 1259, 1362, 1407, 1491, 1514,
1517, 1573, 1600, 1660, 1684, 1691, 1709,
1716, 1718, 1739, 1755, 1763, 1788, 1799,
1810, 1830, 1857, 1880, 1891, 1895, 1907.

Dhutöftil.
®iefeS ift ber Srief ber Slngeflagten an ißren

Siebßaber, toelcßer, in mehrere ©tücfe jerriffen, auf
bem Soben ihrer SSBoljnftube gefunben toorben ift.

§ein abgcttinlt.
£>err: „SJtein ffraulein, geniert ©ie baS-

SRaudjen?" — Same: „Qdj tbeiß eS nicht ; bis-
jeçt fat nod) fein fperr in meiner ©egenmart
geraupt."

©in riicfftcfjtêûofler ©djufter.

,,©inb ©ie mit Qßrern ©djufter jufrieben?"'
— „fja feßr —, er tut, foaS er mir an ben.

fpüßneraugen abfeßen fann!"

Allerlei 81nnoncen=2)untmßtiten.

® e f u ch t : Sin in £>emben bollftänbig ein»

genäßtes junges SKäbdjen toirb gefudjt.
SJtan fud)t: Sin junges äftäbdjen auf SBtannS»

arbeit, fpejied fpofen, eingeübt.
©ine junge ffrau fud;t tunben. jum SBafcßen.
© e f u cß t : 33raber jjunge, für ffabvif, ©arten,

unb ju brei giegen, bei §amilienanfd)luß.

2)ru(ffcßlerfeufel.
SllS üJtama inS gimmer getreten, fielt 31lma;

iljren Verlobten bei ber fpanb unb lächelte ber»

fdjmaßt.
®ie ©räpn lenfte eigenßänbig ißr Siergefpann.
SIuS einer SSiograpßie ®er

©cleßrte ftiirjte fid) auf bie Cöfung biefer brennen»
ben ffrage mit bem ißm eigenen ffeuereimer.

itttfere farbigen gilbcr.
©etoiß erinnern fid) bie meiften unferer

Cefer an bie int „fpinfenben Sot" 1899 erfd)ie»
nene SBiograpßie beS berühmten unb beliebten
SBerner fDfalerS ©. 9Î. Sfonig, beS SDfalerS ber
©djroeijer^oftüntbilber unb einer SDfenge an»

Fatales Versehen.

Ein Bruder Studio erhielt von seiner gütigen
Tante zu seinem Geburtstage eine Wurst, warf
sie aber, weil sie ihm nicht genießbar vorkam, in
die Tiefe eines gewissen Ortes. Nach 14 Tagen
wurde der Musensohn von der Spenderin der Wurst
mit der Reklamation beglückt, was für eine Manier
denn das sei, für ein so schönes Geschenk nicht ein-
mal zu danken, es seien 40 Franken in der Wurst
eingemacht gewesen. Tableau!

Gute Ermahnung.
Ein Student, der in dringender Verlegenheit

an seinen Vater telegraphiert hatte: „Geld, Geld,
Geld!" erhielt von demselben die Antwort: „Ge-
duld, Geduld, Geduld!"

Drohung.

Schmutziger Bettler (zum Hausherrn):
„Wenn Sie mir nichts schenken, dann lehn' ich

mich a paar Stunden an Ihr frisch angestrichenes
Haus!"

Aus dem Nekrolog auf einen Schreinermeister.

Der Verstorbene war langjähriges
Mitglied unseres Bürgervereins und hielt bis zu
seinem Ende treu zu der Fahne, zu der er gratis
die Stange geliefert hatte.

Zerstreut.

„Ei, ei, jetzt hab' ich gar meinen Bleistift ver-
loren da muß ich mir aber gleich notieren,
daß ich mir einen andern kaufe!"

Bescheiden.

Junger Maler (eine großartige Gebirgs-
gegend bewundernd): „Fast könnte man glauben,
es sei ein Bild von mir!"

Bestechende Reklame.

„Wer mir nachweisen kann, daß mein Kakao
gesundheitsschädlich ist, erhält 10 Büchsen gratis."

Naturgesetz.

Sehr weise sind verteilt die Gaben

In der Natur nach Gottes Willen:
Die Grillen müssen Weibchen haben,
Die Weibchen selbstverständlich — Grillen I

Der Zürichersee

ist seit dem Jahre 1233 27 Mal zugefroren,,
nämlich: 1233, 1259, 1362, 1407, 1491, 1514,
1517, 1573, 1600, 1660, 1684, 1691, 1709,
1716, 1718, 1739, 1755, 1763, 1788, 1799,
1810, 1830, 1857, 1880, 1891, 1895, 1907.

Amtsstil.
Dieses ist der Brief der Angeklagten an ihren

Liebhaber, welcher, in mehrere Stücke zerrissen, auf
dem Boden ihrer Wohnstube gefunden worden ist.

Fein abgewinkt.

Herr: „Mein Fräulein, geniert Sie das-
Rauchen?" — Dame: „Ich weiß es nicht/ bis-
jetzt hat noch kein Herr in meiner Gegenwart
geraucht."

Ein rücksichtsvoller Schuster.

„Sind Sie mit Ihrem Schuster zufrieden?"'
— „Ja sehr —, er tut, was er mir an den.

Hühneraugen absehen kann!"

Allerlei Annoncen-Dummheiten.

Gesucht: Ein in Hemden vollständig ein-
genähtes junges Mädchen wird gesucht.

Man sucht: Ein junges Mädchen auf Manns-
arbeit, speziell Hosen, eingeübt.

Eine junge Frau sucht Kunden zum Waschen.

Gesucht: Braver Junge, für Fabrik, Garten,
und zu drei Ziegen, bei Familienanschluß.

Druckfehlerteufel.

Als Mama ins Zimmer getreten, hielt Almcr
ihren Verlobten bei der Hand und lächelte ver-
schmatzt.

Die Gräfin lenkte eigenhändig ihr Biergespann.

Aus einer Biographie Der
Gelehrte stürzte sich auf die Lösung dieser brennen-
den Frage mit dem ihm eigenen Feuercimer.

Unsere farbigen Silber.
Gewiß erinnern sich die meisten unserer

Leser an die im „Hinkenden Bot" 1899 er-schie-

neue Biographie des berühmten und beliebten
Berner Malers S. N. König, des Malers der
Schweizer-Kostümbilder und einer Menge an-



oon ©. S. Sönig gu erlangen,
©emife wirb eS jeben Sunftfreunb
intereffteren, bas 33itb be§ genialen
SünftlerS fennen gu lernen.

gilt feine 8e6en3gefd)id)te Oer

roeifen loir auf ben galjrgang beê

„Çnnfenbett Sot" oon 1899.

Slîaler ©. 9t. Röntg. (1765—1832.)

èerer Silber, toelcfje alle oon großem Éiinftle=
rifdjem Sonnen mtb [jeroorragenber Segabung
.QeugniS geben.

Sud) biefeë galjr bringen loir gtoei feiner
Silber, Oon benen fcfeon Î899 bie Dîebe mar:
.fpocfegeit unb SinbStaufe in Unterfeen im Serner
Oberlanb.

®ie alte Sird)e oon Unterfeen, mie fie auf
bent fo überaus ftimmungSöollen Silb abgebilbet
ift, feat fid) feitljer üeränbert, fo bafe man fie
faum mieber erfennen mürbe; aud) ber meite
Sangelrocf unb Sragen (gängge unb 9J?ül)terab)
loerben ber jungen ©eneration fremb oorfommen,
toaf)renb fie bei ben alten, treuen *ßrebigt=
gängern liebe (Erinnerungen mecfen mögen.
(S3 ift bent Serleger gelungen, bie SeroiHigung
,gur DtefirobuEtion eines auêgegeicbneten portraits

§o|e8 Sebenëalter.

gm galjre 1801 lebte in ißlog!

(ißolen) ein Suffe, ber fcf)on ben

30jäfjrigen Srieg mitgemadjt ^atte
unb nafje an 200 galjre alt toar.

®er (Spotte Sentingern, untei
bem Samen „@mitt SDtungo" befannt

(f1724), unb berUngar ißeter ©gasten

(f 1724) erreidjten beibe ein Sittel

oon 185 gafjren. ®er ©nglänber
©einriß genfinS (f 1670) erreichte
ein SUter bon 169 gafjren. ®er

SorWegerg.©urrington(f 1797) en

reidjte ein Slter üon 160 gafjren.
©urrington toar bis gum legten

Sugenblicf im ungefcfjwäcfjten @e=

braucfj feines ©innS unb feines Sen
ftanbeS unb {unterliefe nadj berfdjin
benen ©ben eine junge 2Bittoe unb

mehrere Sinber, bon benen ber ältefte
@o£)tt 103», ber jüngfte 9jäE)rig war.

®er ©ngtänber SÉfeomaS ®amme (f 1635) en

reidjte ein SUter bon 155 gafjren. ®er ©ngtänber
Stomas fßarre (f 1635) erreidjte ein Sllter bon

152 gafjren. fßarre botte 9 Sönige bon ©nglanb
erlebt; bis gum 130. gafjre berrid^tete er nod)

alle IjäuSlicfjen Slrbeiten, fogar baS ®refcfjen, felbft;
im 120. galjre berljeiratete er fid; mit einer SÉitwe,

bie 12 galjre mit il;m gufantmettlebte unb nie Un
fadje fanb, fidj über fein E)olje§ 2llter gu betlagen.
®ie Urfacfje feines SwbeS war eine fdjnelle Üben

füllung mit föftlidjen, ungewohnten ©peifen unb

©ctränfen, bie er, bom Sönige eingelaben, hatte
geniefeen müffen.

®iefen gunäd;ft fommen : ®er ®äne ®raafen<
borg (f 1772) mit 146 galjren; ber ©nglänber
(Effingljam (f 1775) mit 144 galjren; ber ®eutfcfje

©eorg SSunber bon SBötdjcnftäbt im ©algburgifcfjen

von S. N. König zu erlangen.
Gewiß wird es jeden Kunstfreund
interessieren, das Bild des genialen
Künstlers kennen zu lernen.

Für seine Lebensgeschichte ver-

weisen wir auf den Jahrgang des

„Hinkenden Bot" von 1899.

Maler S. N, König. (1765—1832.)

èerer Bilder, welche alle von großem künstle-
rischem Können und hervorragender Begabung
Zeugnis geben.

Auch dieses Jahr bringen wir zwei seiner
Bilder, von denen schon 1899 die Rede war:
Hochzeit und Kindstaufe in Unterseen im Berner
Oberland.

Die alte Kirche von Unterseen, wie sie auf
bem so überaus stimmungsvollen Bild abgebildet
ist, hat sich seither verändert, so daß man sie
-kaum wieder erkennen würde/ auch der weite
Kanzelrock und Kragen (Jängge und Mühlerad)
werden der jungen Generation fremd vorkommen,
während sie bei den alten, treuen Predigt-
gängern liebe Erinnerungen wecken mögen.
Es ist dem Verleger gelungen, die Bewilligung
Zur Reproduktion eines ausgezeichneten Portraits

Hohes Lebensalter.

Im Jahre 1801 lebte in Plozl
(Polen) ein Russe, der schon den

30jährigen Krieg mitgemacht hatte
und nahe an 200 Jahre alt war.

Der Schotte Kentingern, unter
dem Namen „Smüt Mungo" bekannt

(chl 7 24), und derUngar Peter Czasten
(ch 1724) erreichten beide ein Alter
von 185 Jahren. Der Engländer
Heinrich Jenkins (ch 1670) erreichte
ein Alter von 169 Jahren. Der

NorwegerJ.Surrington(ch1797) er-

reichte ein Alter von 160 Jahren.
Surrington war bis zum letzten

Augenblick im ungeschwächten Ge-

brauch seines Sinns und seines Ver-

standes und hinterließ nach verschie-

denen Ehen eine junge Witwe und

mehrere Kinder, von denen der älteste

Sohn 103-, der jüngste 9jährig war.
Der Engländer Thomas Damme (ch 1635) er-

reichte ein Alter von 155 Jahren. Der Engländer
Thomas Parre (ch 1635) erreichte ein Alter von

152 Jahren. Parre hatte 9 Könige von England
erlebt/ bis zum 130. Jahre verrichtete er noch

alle häuslichen Arbeiten, sogar das Dreschen, selbst/

im 120. Jahre verheiratete er sich mit einer Witwe,
die 12 Jahre mit ihm zusammenlebte und nie Ur-
sache fand, sich über sein hohes Alter zu beklagen.
Die Ursache seines Todes war eine schnelle Über-

füllung mit köstlichen, ungewohnten Speisen und

Getränken, die er, vom Könige eingeladen, hatte
genießen müssen.

Diesen zunächst kommen: Der Däne Draaken-
borg (si 1772) mit 146 Jahren,' der Engländer
Essingham (si 1775) mit 144 Jahren,' der Deutsche

Georg Wunder von Wölchenstädt im Salzburgischen
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